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Allen Neunten 
unseres Blattes wünschen wir ein 

gesegnetes Neujahr 1937 l 
Die Schriftleitung 
des „Liechtensteiner Vaterland' 

Aus der Landtagsfitzung 
vom 23. Dezember 1936 

P r ä s.i d e n t : Wir waren bei Titel III 
Landesvermessung 10 000 Schweizersranten. 

Vorsteher Beck, Triesenberg: Bezüglich des 
Tunnels kann ich mich erinnern, daß der Land 
tag seinerzeit die Lage besichtigt hat. Regie-
rungsches sagte seinerzeit, ein Jahr müßte noch 
gearbeitet werden am Kanal, um die Arbeiten 
aus die gewünschte Löhe zu bringen. Wie ich 
gehört habe, ist ja auch schon ein, Gutachten da 
von einer Firma und da ist mir aufgefallen, 
warum denn diese Eingabe von den vier Abge 
ordneten gemacht wurde. Ich verstehe das nicht, 
weil Regierungschef seinerzeit doch gesagt hat, 
die nötigen Unterlagen würden beschafft. 

Ä a s lit: Auch in Gamvrin sollten, die 
Straßen verbessert und neue angelegt werden. 

P r ä s i d e n t : Ich glaube was Straßenbau-
ten anbetrifft, so kann die Gemeinde Gamprin 
zufrieden sein. 

W e n d e l i n Beck: Um noch einmal auf 
den Tunnelbau zurückzukommen, muß ich mit 
allem Nachdruck den Vorwurf bes &mn Vor-
steher Beck zurückweisen. Ich bin deshalb nicht 
an den Äerrn Vorsteher herangetreten, weil ich 
weiß, daß er jetzt zwei Jahre dem Landtage an-
gehört und die Tunnelftage nie aufgeworfen hat. 
Sofort als ich zum Abgeordneten gewählt wurde, 
habe ich auch erklärt, ick würde diese Frage auf-
werfen. Wenn Vorst. Beck schon kern Feind vom 
Tunnel ist, so ist er auch kein Freund, sonst hätte 
er ja in den letzten zwei Iahren reichlich Gele-
genheit gehabt, die Tunnelftage aufzuwerfen. 

? r ä s i d e n t : Die Eingabe verstehe ich so, 
mit dieser das Werk eine weitere Förderung 

erfahre. Sie darf meiner Ansicht nach weder nach 
links noch nach rechts verstanden werden. 

R e g i e r u n g s c h e f : Ich möchte ersuchen 
die technischen, Unterlagen fertig zu stellen. Die 
finanzielle Seite kann abgeklärt werden, wir 
werden wirtschaftliche Erwägungen anstellen und 
ich glaube, daß in kurzer Zeit über das Projekt 
Beschluß gefaßt werden kann. 

Lispelt, Vaduz: Die Gemeinde Vaduz 
hätte seinerzeit beim Bau der Wasserleitung 
30000 Franken an den Tunnel bezahlt. Ich bin 
für den Tunnelbau, muß aber den Kanal vmbt-
dingt vorziehen. 

W e n d e l i n Beck: Was die Volksbefta> 
gung bezüglich des Tunnels anbetrifft, so er-
laude ich mir den Wunsch, daß Serr Regie-
rungSchef Dr. Äoop, LandtagSpräsident From-
melt und Landestechniker Vogt genau so zu-
gunsten des Tunnelbaues sprechen werden, wie 
sie das seinerzeit im ganzen Lande herum zugun-
Pen deS Kanalbaues getan haben. Seinerzeit 
haben 80 Prozent der Triesenberger für den 
Kanalbau gestimmt und ich hoffe, daß die Tal-
bewohne? beim Tunnelbau den Triesenberger» 
das gleiche Wohlwollen entgegenbringen 

P r ä s i d e n t : Versprechen kann ich Ihnen 
«'nes aeben Äerr Abgeordneter Beck, aber so-
bald ich vom Tunnelbau so überzeugt bin wie 
von, Kanal, so werde ich auch mit der gleichen 
-warme für den Tunnelbau eintreten. Es weiß 

, ja jeder, daß ich mich mit aller Kraft für den 
Kanalbau eingesetzt habe, sobald ich von dem-
selben überzeugt war. . 
a f t f * ' s * a a n : M i r ist bekannt, daß die 
Mieruna seinerzeit die Gemeinden und Ge-

angefragt hat, wie und ob sie sich 
Tunnelbau beteilige» wollen. Ich bin der 

Wcht, daß auch das wieder zu den Vorarbeit 
- tzchörr. I chLn für den Tunnel und ich 

«?e fast der erste, der überhaupt vom Tunnel 

Reujahr 1937 
(Liechtensteiners Gebet) 

O segne, Kerr, den Flecken Erde, 
Mein Äeimatland am jungen Rhein, 
Daß glücklich seine Zukunft werde, 
O segne Du mein Liechtenstein! 

Beschütz mein Volk vor allen Wirren. 
Die rings die Welt gestürzt in Nacht, 
Bewahre eS vor allem Irren, 
Das je die Menschen elend macht! 

Schenk uns die wahre Nächstenliebe, 
Dem Lande gib' der Freiheit Glück. 
Daß Zwiespalt nicht die Äerzen trübe, 
And nicht die Not das Volk bedrück'! 

Und segne, Jörn, das Feld, die Wiesen, 
Behüt' vor Krankheit Mensch und Tier, 
Llnd laß die Wasser ruhig fließen, 
Llnd dämme ab des Feuers Gier! 

Laß nützlich weh'n den Föhn im Jahr, 
Verteile Sonn' und Regenschein, 
Vor Krankheit schütz' die K»nderschar, 
Behüt', o Gott, mein Liechtenstein! 

Doch lehr' uns Deinen Willen achten, 
Auch wenn du willst uns Prüfung senden. 
Dann laß uns nach der Demut ttachten 
Llnd gib unS Kraft aus Deinen bänden I 

Schenk uns Geduld, den Schmerz ztt tragen. 
Lehr' Unbill stets uns überwinden, 
Gib' Äoffnung uns in allen Lagen, 
Lehr' uns den inn'ren Frieden finden! 

Llnd wenn dies Beten zu Dir dringt, 
Vom treuen Land, so schwach und klein, 
Dann sprich, was für uns himmlisch klingt: 
„Sollst glücklich sein, klein Liechtenstein!" * 

A . &. 
rar $8r 

bau gesprochen hat. Allerdings bin ich dafür, 
wenn die Angelegenheit durch eine VolkSabstim 
mung abgeklärt wird. Wenn sich die mafjgeben 
den Faktoren so dafür einsetzen wie beim Ka 
nal, wird eS auch hier gehen. 

D r . S c h a e d l e r : Ich bin der Auffassung, 
daß kein Vernünftiger den Tunnelbau zu Ungun­
sten des Kanals befürworten wollte. Primäres 
Werk ist der Kanal, das sekundäre der Tunnel. 
Zweck der Eingabe war, die Vorarbeiten für den 
Tunnelbau zu beschleunigen und uns über den 
Stand der Vorarbeiten zu orientieren^ Außer-
dem wäre interessantzu erfahren, inwieweit schon 
zwischenstaatliche Besprechungen wegen der 
Wasserverwertung im Saminatal stattfanden 
Ich habe noch nichts erfahren, daß diesbezüglich 
irgendwelche Verhandlungen gepflogen wurden. 

R e g i e r u n g s c h e f : Ich sehe, daß die 
Eingabe viel konkreter gehalten ist als die Be­
merkungen der einzelnen «erren Initianten hier 
im Landtag«. Tatsache ist, daß alles getan 
wurde, um das nötige Material zu sammeln. 
Was die Verwertung des Wassers im Samina-
tal anbelangt, so ist eine Lösung sehr schwierig, 
abgesehen davon, daß das internationale Wasser, 
recht eines der schwierigsten juristischen Gebiete 
ist, die es überhaupt gibt. Zu Beginn dieses 
Jahrhunderts waren schon Verhandlungen. 
Liechtenstein behauptete damals, das Wasser 
herausnehmen zu dürfen, Oesterreich hat daS be-
stritten. Ich glaube, daß Liechtenstein dieSbezüg 
lich der stärkere Partner wäre. 

P r ä s i d e n t : Meiner Ansicht nach käme 
es wohl darauf an, in welcher Menge und zu wel-
chem Zwecke man daS Wasser benützen wollte, 
zum Beispiel als Zusatzwasser für das Lawena-
werk, ich sage das nur beispielsweise. Wenn wir 
einmal sagen können, in dieser Menge und zu 
diesem Zwecke brauchen wir das Wasser, dann ist 
schon eine Verhandlungsbasis gefunden. 

R i s c h , Schaan: Für Rüfeschutzbauten sind 
hier 16 000 Franken eingesetzt. Ich möchte bean-
tragen, daß in Zukunft bei den Rüfenen der 
gleiche Schlüssel angewendet wird wie beim 
Rhein. Bei den Rüfenen sind diejenigen Ge-
meinben am stärksten belastet, von denen das 
Land umgekehrt am meisten Steuern einnimmt. 
Die Verteilung der Kosten sollte etwas im Ver-
hältnis.von 40 zu 60 Prozent sein. Zudem ist in 
den Rüfenen in den letzten Jahren viel zu wenig 
geschehen, dies muß anders kommen.' 

P r ä s i d e n t : Einen Punkt hat Abg?vrd-
neter Risch nach meiner Ansicht noch Übergan. 
gen. Ich glaube, daß gerade diejeniaen Gemein-
den, die am meisten unter den Rüfenen .Ifejden, 
auch am meisten unter dem Rhein zu leiden ha-
ben. ES ftäat sich nur, ob diesbezüglich ein Be-
schluß gefaßt werden soll. Die SchwterigtÄt 
wird darin bestehen: welche Gebtete gelten als 
eigentliche Rüfenen und welche nicht. ' 
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' Ospelt, Vaduz: Ich möchte den Antrag 
von Ferdi Risch voll unterstützen. Es ist für diese 
Gemeinden sehr schwer, diese Gelder aufzubrin 
gen. 

R e g i e r u n g s c h e f : Ich wehre mich grund 
sählich auch nicht gegen eine Erhöhung dieses 
Betrages. Ich beantrage jedoch, eine Beschluß-
fassung zu verschieben, weil diese Arbeiten mit 
einem Gebiete zusammenhängen, daS wir noch 
in Vorbereitung haben. 

Risch, Schaan: Ich halte dafür, daß der 
Landestechniker und Forstmeister im Einverneh 
men mit den Gemeinden die Arbeiten bestimmen, 
die gemacht werden sollen. Es ist sicher, daß die 
Gemeinden der Sache größtes Interesse entge-
genbringen, die Rüfenen haben. ES muß zum 
Beispiel in der* Krüppelrüfe unbedingt in näch-
ster Zeit etwas geschehen. Leute könnte die Sache 
vielleicht noch mit 5000 Schweizerftanken ge-
macht werden, während sie in zwei Jahren das 
Doppelte oder Dreifache kostet. 

Risch, Schaan: Wenn schon ein Antrag er 
folgt, so stelle ich den Gegenantrag, die Be-
schlußfafsung auf die nächste Sitzung zu verschie 
ben, weil diese Arbeiten tnit andern Maßnah 
men im Zusammenhange stehen, die wir in Aus 
arbeitung haben. Das Schwierigste ist eben, die 
Arbeiten im „Einvernehmen mit den Gemein̂  
den" zu bestimmen. 

P r ä s i d e n t : Sobald einmal die Sache 
zwischen den Gemeinden geklärt ist, wäre ich für 
Erhöhung der Subvention. Es werden die ört-
lichen Abgrenzungen der Gemeindegebiete und 
Interessen festgestellt werden müssen. 

O s p e l t, Vaduz: Ich glaube, daß aus dem 
Verhältnis der Zahlungen, nämlich jetzt 50 zu 
50, die Schwierigkeiten entstehen. Wenn wir den 
gleichen Schlüssel anwenden wie beim Rhein, 
werden diese Schwierigkeiten wegfallen. 

P r ä s i d e n t : Ick bitte den Abgeordneten 
Risch, mit einer Beschlußfassung noch zuzuwar̂  
ten, weil, wie Äerr Regierungschef sagte, diese 
Arbeiten mit andern in Vorbereitung begriffe-
nen im Zusammenhange stehen. 

Abgeordneter F . Risch ist damit einverstan-
den. 

D r . S c h a e d l e r : Abgeordneter F . Risch 
regte an, eS möchte vorläufig mit der Landes-
Vermessung zugewartet werden. Ich möchte diesen 
Antrag unterstützen im Interesse der Förderung 
deS Kanalbaues. Ich glaube, daß eine Beschleu. 
nigung deS Werkes einer Landesvermessung vor-
zuziehen ist. 

P r ä s i d e n t: Ich habe die Auffassung, daß' 
diese 10 000 Franken den normalen Fortgang 
beim Kanal nicht hindern. ' 

Titel IV, Land, und Forfwtrtschaft. 
R e g i e r u n g s c h e f : Für Drainage« find 

16000 Schweizerfranken eingesetzt. Ich. mischte 

hier lediglich bemerken, daß im letzten»Iahre 
160 000 umgebrochen worden sind. Diese Summe 
spiegelt sich in Mahlprämien wieder. 

Titel VI, Post, Telephon und Telegraph. 
D r . S c h a e d l e r : Vor mir liegt das F i -

nanzgesctz von 1933. Im Jahre 1933 sind unter 
Post 4 „Diensträtime" 4079 Schweizerfranken 
eingesetzt, nun werden für 1937 7000 Schweizer-
franken veranschlagt. Ich hätte unbedingt erwar-
tct, daß sich im Jahre 1937 der Posten Dienst-
räume erniedrigt statt erhöht. 

Dann sind unter Post 2 „Ablösungen und 
Entschädigungen" 8500 Schweizerfranken einge-
setzt gegenüber 5900 Schweizerfranken im Jahre 
1933. 

R c g i e r u ng s che f: Was die Post „Ab-
lösungen und Entschädigungen" anbetrifft, so ist 
diese an üand des Vorjahres eingestellt. Dieser 
erhöhte Posten ist auf die Briefmarkenaussiel-
lung zuriichuführen, da bei den Dienststellen 
Vaduz und Triesenberg dauernd Aushilfskräfte 
beschäftigt werden mußten. Daher das Anwach, 
sen dieser Post. Zu berücksichtigen ist dabei auch, 
daß der Llmsatz seit 1933 ganz bedeutend gestie-
gen ist. Bezüglich der Diensträume bin ich weni-
ger im Bilde. 

P r ä s i d e n t : Infolge des Baues des Va-
duzer Postgebäudes werden sich die Auslagen 
für Diensträume in Zukunft ermäßigen. Bei Ein. 
setzung dieser Post ist das wahrscheinlich nicht 
berücksichtigt worden. 

R e g i e r u n g s c h e f : Äeuer sind 7050 
Schweizerfranken für Diensträume ausgegeben 
worden. ES ist da an dieser Post nicht viel zu 
rütteln, da die Postdirektion sowieso mit äußer-
ster Zurückhaltung vorgeht. Natürlich ist in die-
ser Post Äeizung, Beleuchtung, Reinigung etc. 
enthalten. 

Titel VII, Gerichts- und Polizetwefe». 
R i s c h , Schaan: Ich möchte fragen, ob keine 

Aussicht besteht, daß einmal in Schaan ein stän-
diger Polizeiposten ist. Nachdem ja in Schaan 
bekanntlich viel Verkehr und auch eine Bahn-
station ist. Der Vorsteher hat dort auch viel zu 
tun, was eigentlich Landessache wäre. . 

R e g i e r u n g s c h e f : ? ) « haben wir wieder 
das alte System. Mein Standpunkt war und ist 
der, daß die Polizei zentralisiert sein muß. W i l l ' 
man keine Polizei mehr, kann man die Polizisten 
in die einzelnen Gemeinden verteilen. Es ist ja 
heute möglich, daß die Polizei mit dem Auto 
oder dem Motorrad in einigen Minuten an je-
dem Orte des Landes ist. 

Ospelt, Vaduz: Bezüglich der arbeits-
scheuen Elemente möchte ich fragen, ob e« nicht 
möglich wäre, diese im Lande selbst unterzubrin-
gen. 

P r ä s i d e n t : Ich glaube kaum, daß zum 
Beispiel das Bürgerheim in Vaduz diese Auf-
gäbe übernähme. Es ist Sache der Gemeinden, 
die ihrigen an die Äand zu nehmen. 

R e g i e r u n g s c h e f : Ich glaube, daß wir • 
auf diesem Gebiete heute den billigsten Weg ein-
geschlagen haben. Das Richtigste wäre natürlich, 
wenn man für diese Leute eine Arbeitsstätte 
schaffen könnte, zum Beispiel im Ried unten 
und sie dort gegen einen bescheidenen Taalohn 
oder vielleicht nur gegen die Kost beschäftigen 
könnte. Wenn die betreffenden Gemeinden viel-
leicht auch einen bescheidenen Beitrag geben 
würden, wäre diese Frage sicher der Prüfung 
wert. 

Ospelt, Vaduz: Man sollte im ganzen 
Lande einmal ein« Aufnahme machen, wie viel 
solch arbeitsscheuer Elemente wir haben. I n 
Vaduz eine Arbeitsstätte zu schaffen, käme na-
«Irlich nickt in Betracht, weil wir da sowieso 
zu wenig Platz haben, aber wie zum Beispiel 
im Ried unten. 

R e g i e r u n g s c h e f : Wäre in SchaanÄv-
tttkunstSmöglichkeit? , 

R i s c h , Schaan: Nein, wir haben sowieso 
alle diese Elemente drüben. 

R e g i e r u n g s c h e f : Jede Gemeinde hat 
!>vch die Möglichkeit,Leute, denen die betxeffevde 
'Semejnde verwWn>tst,jimmer wieder tchzuschie-
ben. • . . . . ' . , , - , [ : - • :v, ' 
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